Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm an Heilig Abend 2009 über: „Was bleibt?“
Liebe Gemeinde,

was denkt wohl ein Pfarrer,

wenn er an Heilig Abend auf der Kanzel steht?
Wenn er die gut besetzten Kirchenbänke sieht 

und den schön geschmückten Christbaum vor Augen hat?

Wenn das festliche Orgelvorspiel und die kraftvollen Posaunen

noch in den Ohren klingen?

Ja, was bewegt einen Pfarrer,

der an Heilig Abend auf der Kanzel steht?

(nein – diesmal nicht die Fußballweltmeisterschaft 2010!)

Ich denke:

„Stark!

Gewaltig!

So stellst du dir Gottesdienst vor!

Eine schöne, wohltuende Atmosphäre.

Du bist mitten drin in einer großen Gemeinschaft

des Singens, Betens und des Hörens.
Gespannte Aufmerksamkeit.

Erwartungsvolle Gesichter.

Toll!“

Ja, und dann kommt mir noch ein Satz.

Zwei Wörter nur.

Aber die setzen sich in mir fest.

Ich frage mich:

„Was bleibt?“
Was bleibt 

von diesem einen so besonderen Abend?
Die ganzen letzten Wochen laufen doch im Grunde 

auf Heilig Abend zu:
Geschenke werden liebevoll ausgesucht,

gekauft, verpackt – 

um heute Abend überreicht zu werden.

Ein Christbaum wird besorgt,

aufgestellt und geschmückt,

damit er heute Abend in vollem Glanz erstrahlt.

Kinder schreiben Wunschlisten 

und rechnen während dem Unterricht den Kalender durch:

„Herr Pfarrer Wilhelm – bloß noch 8 Tage bis 

Heilig Abend!“
Nur an einem Abend im Jahr hat mein Vater die Flöte rausgeholt und gespielt.

Dementsprechend hat es auch geklungen,

und wir Kinder waren froh, 
als er sie dann auch wieder eingepackt hat – 

an Heilig Abend!
Und heute Abend strömen im Kocher- und Jagsttal

und weit darüber hinaus die Menschen scharenweise in die Kirchen.

Das ist morgen Vormittag schon wieder anders.

Und da frage ich mich:

„Was bleibt?“

Nehmen wir etwas mit von diesem außergewöhnlichen,

diesem einzigartigen Abend? –

Etwas, das sich in den kommenden Tagen und Wochen 

und Monaten auswirkt?

Hat das, was uns heute Abend bewegt,

Kraft,
auch in unserem Alltag noch etwas zu bewegen?

Manchmal denke ich:

Heilig Abend ist ein bisschen wie eine Hochzeit.
Auch für eine Hochzeit bereitet man sich lange vor.

Auch da kommen viele Leute zum Fest.

Und viele Erwartungen, Wünsche, Hoffnungen liegen in der Luft.

Für das Paar, das heiratet,

soll die Hochzeit ein voll romantisches Erlebnis sein.

In der Regel ist das die Phase,
in der man noch richtig verliebt ineinander ist.

Man macht Pläne, man hat Träume,

wie man das gemeinsame Leben gestalten will.

Eine richtig starke Zeit für eine Partnerschaft.

Und auch hier ist die Frage:

„Was bleibt?“

Gelingt es,

dass wir manche unserer Erwartungen und Träume 

umsetzen im Ehe-Alltag?

Bauen wir immer neu an unserer Beziehung.

So dass wir mit den Jahren merken:

„Unsere Liebe zueinander brennt immer noch!

Ja, sie hat an Tiefe und Reife gewonnen!“

Oder gehen uns der Charme und die Visionen

der romantischen Phase

im täglichen Allerlei verloren?

So dass wir die Hochzeitsbilder irgendwann nur noch 

mit einem wehmütigen Gefühl anschauen können:

„Ja, das waren noch Zeiten!“

Liebe Gemeinde,

jetzt ist die Gunst der Stunde.

Jetzt spüren wir,

dass uns die Beziehung zu Gott,

und dass uns die Gemeinschaft mit anderen in der Kirche

etwas Besonderes bedeuten.
Vielleicht gelingt es,

davon etwas festzuhalten.

In der Weihnachtsgeschichte heißt es am Schluss:

„Maria aber behielt alle diese Worte

und bewegte sie in ihrem Herzen.“

Auch für Maria beginnt nach der Heiligen Nacht der Alltag wieder.

Was kommt, ist noch der Besuch der Sterndeuter aus dem Osten.

Und dann kommt die volle Härte des Lebens:

Flucht vor den Milizen des Königs Herodes,

der das Kind töten will.

Jahre als Asylanten-Familie in Ägypten.

Heimkehr nach Nazareth.

Und dann – Normalität in einem Handwerker-Haushalt.

Erst als Jesus 12 ist,

gibt es wieder Besonderes über ihn in der Bibel zu berichten:
Wie er wegläuft von den Eltern 

und im Tempel die Theologen

durch seine tiefgründigen Antworten in Erstaunen versetzt.

Und auch da heißt es am Schluss:

„Seine Mutter aber behielt alle diese Worte in ihrem Herzen.“

Liebe Gemeinde,

ich sehe das als eine große Einladung an uns:

„Was du jetzt hörst,

was dir heute begegnet,
was du an diesem Abend in dir spürst an Wünschen und an Sehnsucht – 

wisch das Morgen nicht gleich wieder von der Tafel!

Schreib es ein in dein Gedächtnis,

vielleicht auch – warum nicht – in ein paar Sätzen auf ein Blatt Papier.

Dass es nicht so schnell wieder verfliegt.

Und hüte die Glut,

die heute Abend in deinem Herzen ist. – 

Wie wichtig kann sie für dich werden

in den Tagen, die kommen!“
„Maria aber behielt alle diese Worte

und bewegte sie in ihrem Herzen.“

Was sind das für Worte?

Es sind die Worte des Engels,

die er über den Feldern von Bethlehem ausgerufen hat,

und die die Hirten ihr nun weiter sagen:

„Fürchtet euch nicht!

Siehe, ich verkündige euch große Freude.
Denn euch ist heute der Heiland geboren.“

Daran muss Maria jetzt immer wieder denken:

„Das große Geheimnis,

das wir Gott nennen - 

unfassbar, 

unvorstellbar - 
so nahe ist er mir gekommen!

So klein hat er sich gemacht – für mich!

Wenn ich ihn anschaue – 

ja, da spüre ich eine tiefe Freude in mir!

„Fürchtet euch nicht“ – 

nein – in seiner Nähe habe ich keine Furcht.

Es ist zum Staunen,

wie von diesem kleinen Kind 

so etwas Schützendes und Bergendes ausgehen kann!

Und Heiland?

So vieles ist kaputt, verletzt und zerbrochen.

Aber das Kind wird ja größer werden.

Seine Kraft wird wachsen.

Wer weiß,

was durch ihn noch alles heil gemacht werden wird!

Ich darf nicht vergessen,

was der Engel gesagt hat“,

denkt Maria.

„Ich will offen sein für das,

was mir in der Nähe von diesem Gotteskind 

geschehen wird!“

Liebe Gemeinde,

was bleibt von der Heiligen Nacht?

Es bleibt,

dass Gott uns nahe ist.

Ob wir darauf acht haben oder nicht.

Er ist in unsere Nähe.

Er ist ansprechbar für uns.

Das bleibt.

Was könnten wir mitnehmen – 

aus dieser Nacht in die kommenden Tage?

Vielleicht die Worte des Engels:

„Fürchtet euch nicht!

Siehe, ich verkündige euch große Freude.
Denn euch ist heute der Heiland geboren.“

Wie wäre das,

wenn ich keine Angst mehr hätte?

Wenn ich mich nicht mehr einschüchtern lassen würde

von diesem oder jenem?

Wenn meine Sorgen keine Macht mehr über mich hätten?

Wie viel gefesseltes, gebundenes, ungelebtes Leben 

könnte dann frei werden!

„Fürchte dich nicht!“ – 

Weil ein Stärkerer dich begleitet.

Weil du geschützt wirst von unsichtbaren Händen.

Weil einer, der Schmerzen kennt, 

dir durchhilft,

auch durch dunkle und mühsame Wegstrecken.

Liebe Gemeinde,

schaffen wir es,

sind wir bereit dazu,

unsere Ängste und das, was uns Sorgen macht,

immer wieder in die Hände Gottes abzugeben?

Dann hätte der Heilige Abend für uns eine starke Leuchtkraft - 

weit ins neue Jahr hinein!

„Siehe, ich verkündige euch große Freude.“
Ich denke, das ist ein verborgener Wunsch,

der sich bei uns Erwachsenen an Heilig Abend meldet:

Wir möchten uns wieder einmal freuen können,

so wie wir uns als Kinder freuen konnten:

Unbeschwert, staunend,

ganz aufgehen in dem Glück über das, 

was wir da geschenkt bekommen.

In die Kindheit zurück führt kein Weg mehr.

Aber eine Freude, die tiefer geht als das,

was wir uns materiell schenken oder kaufen können,

die ist immer noch möglich.

Das ist das Glück, geliebt zu werden – 

ohne wenn und aber,

ohne Bedingungen,
ohne Einschränkungen,
geliebt zu werden als der, der ich bin.
Von diesem größten Geschenk,

das die Welt kennt,

redet Weihnachten.

Heute Abend wird es uns in die Hände gelegt.

Werden wir es würdigen?

Werden wir uns die Zeit nehmen,

mit dem, der uns liebt, zu reden 

und auf ihn zu hören?

Dann werden wir reich beschenkt in die kommenden Monate gehen.

„Denn euch ist heute der Heiland geboren“ – 

Auch das ist eine Sehnsucht, die viele heute Abend bewegt:

Angesichts der vielen Probleme und Schwierigkeiten

der Wunsch nach einer heilen Welt.
So lange wir hier sind,

werden uns Verletzungen und Brüche im Leben nicht erspart bleiben.
Aber es steht jemand neben uns,

von dem heilende Kräfte ausgehen.

Und wenn wir den Kontakt zu ihm suchen,

dann kann manches bei uns auf den Weg der Heilung kommen:

Eine Ehe, 

die Beziehung zu den Kindern,

ein Streit unter Nachbarn,

oder der Streit, in dem wir mit uns selber liegen,

weil wir so vieles in uns ablehnen.
Christus ist der, der unsere gestörte Beziehung zu Gott geheilt hat.

Und an diese Beziehung dürfen wir uns halten - 

was immer unserem Lebenshaus sonst noch an Sprüngen und Rissen zugemutet wird.

Ja, was bleibt von diesem Heiligen Abend?

Ich möchte Sie ermutigen, liebe Gemeinde,

hüten Sie die Glut – oder auch nur den Funken,

der heute Abend in Ihnen glimmt:
Die Sehnsucht nach Schutz und Geborgenheit und einem angstfreien Leben.

Die Sehnsucht nach einer Freude,

wie sie Kinder spüren können.
Die Sehnsucht nach geheilten Beziehungen.

Diese Glut kommt von Gott.

Und wenn Sie damit achtsam umgehen

und sie Gott hinhalten - 

dann wird er Glut und Funke zu einer stärkeren Flamme entfachen.

Dann werden Sie Ihre wahren Träume und Sehnsüchte nicht länger verleugnen 

und im Alltagsbetrieb absterben lassen.

Dann werden Sie Schritt für Schritt entdecken,

was für ein Licht und was für eine Kraft

aus diesem Abend in Ihr Leben hineinstrahlt.

Das schenke uns allen Gott.





Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:

Herr, unser Gott:

Wir danken dir,

dass du zu uns gekommen bist – zu uns in unser Leben.

Danke, dass du Interesse hast an uns.

Dass du ganz dicht bei uns bist – an jedem Tag – und in jeder Nacht.

Danke, Herr,

dass wir uns auf dich verlassen können.

Schenke uns offene Sinne,

dass wir dich und deine heilende Kraft

immer wieder neu wahrnehmen und spüren können.

Hilf, dass wir dir Zeit und Raum geben in unserem Leben.

Du weißt Gott, 

wie unruhig unser Leben oft ist;

du weißt, welchem Druck wir manchmal ausgesetzt sind.

Wir bitten dich, Gott:

Lass uns bei dir Geborgenheit erfahren.

Schenk uns in deiner Nähe eine neue Ruhe und Gelassenheit.

Lass uns spüren, dass du uns liebst.

Und lass diese Liebe zu einem hellen Licht in uns werden.

Gott – unser kleines Leben ist groß und kostbar in deinen Augen. 

Dafür danken wir dir!

Deinem Namen sei Lob und Preis und Ehre!

Gemeinsam beten wir zu dir:

